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Bei einigen Kläranlagen ist insbesondere die Stickstoffab-

bauleistung trotz der Einhaltung der gesetzlichen Anforde-

rungen unbefriedigend. Ursache hierfür sind zumeist hohe 

Fremdwasseranteile. Als Fremdwasser bezeichnet man z. B. 

den Zutritt von Grundwasser in die Kanalisation durch 

undichte Kanäle oder die Zuleitung von Quellen bzw. 

Wasser aus Hausdrainagen in die Kanalisation. Dieses, 

i. d. R. unbelastete Wasser führt zu einer Verdünnung des 

Abwassers und kann somit zu einer Absenkung der theore-

tischen Reinigungsleistung der Kläranlage führen. Deshalb 

stellen Maßnahmen zu Fremdwasserbeseitigung eine wich-

tige Daueraufgabe der Siedlungsentwässerung dar.

Baden-Württemberg hat unter dem Gesichtspunkt der 

Vorsorge bereits vor einigen Jahren damit begonnen, Klär-

anlagen an besonders empfindlichen Gewässern oder an 

Belastungsschwerpunkten mit einer 4. Reinigungsstufe zur 

Spurenstoffelimination auszurüsten. Das Konzept verfolgt 

5.4 Abwasser

Tab. 5.4-2: Entwicklung der Anzahl kommunaler Kläranlagen in Ba-
den-Württemberg. Stand jeweils zum 31.12. des Bezugsjahres.

Größenklasse\
Jahr 

2004 2007 2010 2013 2016

< 2 000 394 348 326 297 269

2 000 - 10 000 357 343 331 323 307

10 001 - 100 000 295 296 296 300 305

> 100 000 36 36 36 36 36

Summen 1 082 1 023 989 956 917

 

5.4.1 Kommunale Kläranlagen

Für die Beurteilung kommunaler Kläranlagen werden die 

Ergebnisse der amtlichen Überwachung und die Eigenkon-

trolle der Betreiber herangezogen. Die Ausbaugröße einer 

Kläranlage wird in Einwohnerwerten (EW) angegeben. 

Die Hilfsgröße Einwohnergleichwert (EGW) dient der 

Umrechnung des gewerblichen Anteils, um damit die Ab-

wässer aus den unterschiedlichen Bereichen gemeinsam 

berechnen und darstellen zu können. Die nachfolgenden 

Ergebnisse zeigen die Datenlage zum 31.12.2016. Zu die-

sem Zeitpunkt betrug die Gesamtausbaugröße aller 917 

kommunalen Kläranlagen etwa 20,8 Mio. EW. Die Anzahl 

der angeschlossenen Einwohner betrug ca. 10,8 Mio. und 

es standen somit rein rechnerisch ca. 10,1 Mio. EGW zur 

Behandlung von Abwasser aus Gewerbe und Industrie bzw. 

als Reserve zur Verfügung (Tab. 5.4-1). 

Die Anzahl der kommunalen Kläranlagen nahm in den 

vergangenen Jahren ab. Während im Jahr 2004 noch 1082 

Anlagen gemeldet wurden, waren es im Jahr 2016 nur noch 

917 Kläranlagen (Tab. 5.4-2). Vermehrt wurden kleinere 

Kläranlagen stillgelegt. Das Abwasser wird in diesen Fällen 

in der Regel über entsprechende Verbindungsleitungen zu 

größeren Anlagen weitergeleitet, da diese eine bessere Rei-

nigungsleistung aufweisen und die Behandlung dort wirt-

schaftlicher ist. 

Die Abbaurate für die Parameter Chemischer Sauerstoffbe-

darf (CSB), Stickstoff und Phosphor ist in der Abbildung 

5.4-1 aufgeteilt nach Größenklassen dargestellt. Die in die 

Kläranlage eingeleitete CSB-Fracht wird im Landesmittel 

um ca. 95 %, die Stickstofffracht um 77 % und die Phos-

phorfracht um ca. 91 % abgebaut. Für Phosphor ist eine mit 

der Anlagengröße deutlich zunehmende Abbauleistung 

festzustellen. 

Tab. 5.4-1: Behandelte Schmutzfracht der Abwasserbehandlungs-
anlagen in Baden-Württemberg. Stand: 31.12.2016.

Größenklasse in 
EW

Anzahl 
Kläranlagen

behandelte 
Schmutzfracht1)

in EW

< 2 000 269 195 659

2 000 - 10 000 307 1 447 587

10 001 - 10 0000 305 7 843 281

> 100 000 36 6 630 213

Gesamtergebnis 917 16 116 740

EW: Einwohnerwert 
1) insgesamt behandelte Schmutzfracht in der jeweiligen Größenklasse der Abwasserbehand-
lungsanlagen

Abb. 5.4-1: Abbauleistung für unterschiedliche Anlagengrößen 
der Kläranlagen in Baden-Württemberg zum 31.12.2016. 
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punkten auch Trennsysteme zum Einsatz. Hier wird 

Schmutz- und Niederschlagswasser in getrennten Kanallei-

tungen abgeführt. 

Ursprüngliches Ziel der Siedlungsentwässerung war es, 

Niederschlagswasser schnell abzuleiten. Seit längerer Zeit 

wird nunmehr eine veränderte Entwässerungsstrategie ver-

folgt, die einen Beitrag zum naturnahen Wasserkreislauf 

leistet. Elemente der modifizierten Entwässerungsverfah-

ren sind z. B. eine Reduzierung der Versiegelung, eine de-

zentrale Niederschlagsversickerung bzw. -nutzung, Grün-

dächer sowie die getrennte Ableitung und Retention von 

nicht behandlungsbedürftigem Niederschlagswasser. Die-

se Maßnahmen erfolgen i. d. R. bei Neubaugebieten, aber 

auch in bestehenden Siedlungsgebieten kann durch Ent-

sieglung oder Abkopplung von befestigten Flächen eine 

Verbesserung erreicht werden. Die Aspekte des Grundwas-

serschutzes müssen bei diesen Überlegungen ausreichend 

berücksichtigt werden.

Da es aus wirtschaftlichen Gründen nicht sinnvoll ist, das 

Kanalnetz und die Kläranlagen für extreme Regenereig-

nisse auszulegen, sind Anlagen zur Regenwasserbehand-

lung notwendig. Hierbei handelt es sich um Regenüber-

einen konsensorientierten Ansatz mit den Betreibern un-

ter Einsatz von Fördermitteln. 

Insgesamt sind in Baden-Württemberg bereits 13 Kläranla-

gen (einschließlich einer Anlage in Bayern, die überwie-

gend baden-württembergisches Abwasser behandelt) mit 

einer Aktivkohleadsorptionsstufe in Betrieb. Weitere fünf 

Anlagen sind derzeit in Bau oder Planung. Nach deren In-

betriebnahme werden ca. 20 % der gesamten Abwasser-

menge in Baden-Württemberg mit einer 4. Reinigungsstu-

fe behandelt.

Zur Unterstützung und Beratung von Kläranlagenbetrei-

bern, Behörden und Planern bei der Einführung der neuen 

Technologien wurde in Baden-Württemberg im Jahr 2012 

das Kompetenzzentrum Spurenstoffe Baden-Württemberg 

(koms-bw.de/) gegründet.

5.4.2 Kanalisation und Regenwasserbehandlung

In Baden-Württemberg sind rund 74 000 km öffentliche 

Kanäle verlegt (Statistisches Landesamt 2013). Bei etwa 

zwei Dritteln handelt es sich um Mischwasserkanäle, in de-

nen Schmutz- und Niederschlagswasser gemeinsam abge-

leitet werden. Daneben kommen mit regionalen Schwer-

Abb. 5.4-2: Übersicht der Kläranlagen in Baden-Württemberg mit der 4. Reinigungsstufe. Quelle: Kompetenzzentrum Spurenstoffe Ba-
den-Württemberg. Stand: 04/2017.

"

"

"

"

R
he

in

Donau

DonauNeck ar

Neckar

Rhe
in

Rh
ein

Rhein

Stuttgart

Tübingen

Karlsruhe

Freiburg i.B.

Datengrundlage: LGL BW, RIPS km
0 10 20 30 40 50

B o d e n s e e

Öhringen
(46 700 EW)

Wendlingen
(170 000 EW)

Westerheim
(5 500 EW)

Laichingen
(36 000 EW)

Ulm
(440 000 EW)

Albstadt
(125 000 EW)

Ravensburg
(148 000 EW)

Kressbronn
(24 000 EW)Stockacher Aach

(34 000 EW)

Lautlingen
(36 000 EW)

Hechingen
(57 200 EW)

Lahr
(100 000 EW)

Sindelfingen
(250 000 EW)

Darmsheim
(13 800 EW)

Karlsruhe
(700 000 EW)

Mannheim
(725 000 EW)

Pforzheim
(250 000 EW)

Stuttgart-Mühlhausen
(1 200 000 EW)

in Planung
in Bau
in Betrieb

Zustand

Pulveraktivkohle
granulierte Aktivkohle
Ozon

Verfahrenswahl



© LUBW / Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft  Umweltdaten 2018 97

5.4.4  Abwasser von Industrie und Gewerbe

In Baden-Württemberg zählen besonders die Chemie-, 

Textil-, Papier- und Lebensmittelindustrie zu den abwas-

serrelevanten Branchen. Dort kommt das eingesetzte Was-

ser mit unterschiedlichsten Stoffen in Kontakt und muss 

in der Regel vor der Einleitung in ein Gewässer bzw. in das 

örtliche Kanalnetz vorbehandelt werden.

Seit 2001 sind große Betriebe nach der europäischen Ver-

ordnung zur Schaffung eines Schadstofffreisetzungs- und 

Verbringungsregisters (EPER) verpflichtet, ihre Direktein-

leitungen in Gewässer und Indirekteinleitungen in externe 

Kläranlagen über die zuständigen Landesbehörden an den 

Bund und die EU zu berichten. Mit der Erweiterung des 

EPER im Jahr 2006 (EG 1666/2006 – PRTR-Verordnung, 

PRTR für „Pollutant Release and Transfer Register“) sind 

seit 2007 weitere Industriebereiche und auch kommunale 

Kläranlagen über 100 000 EW von dieser Berichtspflicht 

erfasst. Betriebe müssen nun jährlich Informationen über 

Schadstofffreisetzungen in Luft, Wasser und Boden sowie 

über die Verbringung des Abfalls und des Abwassers au-

ßerhalb des Standortes berichten, sofern festgelegte Kapa-

zitäts- und Schadstoffschwellenwerte überschritten sind. 

Diese Informationen sind für die Öffentlichkeit im Inter-

net zugänglich, sodass sich jeder schnell und einfach über 

Emissionen, beispielsweise am eigenen Wohnort, infor-

mieren kann (www.thru.de).

In Baden-Württemberg unterliegen aufgrund ihrer Tätig-

keit potenziell knapp 700 Betriebseinrichtungen der euro-

laufbecken im Mischsystem und Regenklärbecken im 

Trennsystem. Dadurch werden die stofflichen und hydrau-

lischen Belastungen insbesondere kleinerer Gewässer auf 

ein verträgliches Maß reduziert. Der Ausbau der Regen-

wasserbehandlung wurde bereits in den 1970er Jahren be-

gonnen und ist in den folgenden Jahren stetig angestiegen 

(Abb. 5.4-3). Derzeit stehen etwa 3,7 Mio. m³ Beckenvolu-

men zur Verfügung. Dies ergibt einen durchschnittlichen 

Ausbaugrad der Regenwasserbehandlung in Baden-Württ-

emberg von ca. 96 %.

5.4.3 Anschlussgrad und dezentrale Entwässerung

Der zielgerichtete und zügige Ausbau der Abwasseranla-

gen hat zu einem hohen Anschlussgrad an die Kanalisa-

tion und an kommunale mechanisch-biologische Abwas-

serbehandlungsanlagen von über 99 % geführt (Abb. 

5.4-4). 

Derzeit sind rund 64 000 Einwohner nicht an die öffent-

liche Kanalisation und die kommunalen Kläranlagen ange-

schlossen. Hierbei handelt es sich insbesondere um kleine 

Weiler, Gehöftanlagen oder Einzelanwesen im ländlichen 

Raum. Die Abwässer dieser Einwohner werden über pri-

vate Kleinkläranlagen wie naturnahe Verfahren, Pflanzen-

beete oder technische Verfahren (z. B. Belebungsanlagen) 

entsorgt. Nach derzeitiger Einschätzung werden etwa 

48 000 Einwohner von Baden-Württemberg ihr anfallendes 

Abwasser auch in Zukunft dezentral entsorgen.

Abb. 5.4-3: Entwicklung des Ausbaugrads der Regenwasserbe-
handlung in Baden-Württemberg [UM 2016]. 
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Abb. 5.4-4: Anschlussgrad an die Kanalisation und an kommunale 
Kläranlagen in Baden-Württemberg. Quelle: Statistisches Landes-
amt BW ergänzt durch LUBW. Stand: 31.12.2015.
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päischen PRTR-Verordnung. Im sechsten Berichtsjahr ha-

ben für das Jahr 2015 insgesamt 79 Betriebseinrichtungen 

Angaben zu Schadstofffrachten im Abwasser oberhalb der 

in der PRTR-Verordnung genannten Schwellenwerte über-

mittelt. Die Parameter mit der höchsten Fracht sind bei 

Direkteinleitungen Chloride gefolgt von TOC (Total Orga-

nic Carbon = gesamter organisch gebundener Kohlenstoff) 

(Abb. 5.4-5). Für die Indirekteinleitungen sind die höch-

sten Frachten TOC und Gesamtstickstoff (Abb. 5.4-6). 

TOC ist ein Summenparameter, der als Maß für die Bela-

stung eines Abwassers mit organischen Substanzen heran-

gezogen wird. Für die kommunalen Kläranlagen sind die 

Parameter mit der höchsten Fracht Chloride, Gesamtstick-

stoff und TOC (Abb. 5.4-7). 

Abb. 5.4-5: In das Gewässer freigesetzte Frachten (Direkteinlei-
tungen, ohne kommunale Kläranlagen) PRTR-pflichtiger Betriebe 
und jeweilige Anzahl der Betriebe im Jahr 2015 in Baden-Württem-
berg. Stand: 2018.

Abb. 5.4-6: Durch PRTR-pflichtige Betriebe in das Abwasser ver-
brachte Frachten, die in externen Kläranlagen behandelt werden 
(Indirekteinleitungen) und die jeweilige Anzahl der Betriebe im 
Jahr 2015 in Baden-Württemberg. Stand: 2018.

Abb. 5.4-7: Frachten kommunaler Kläranlagen > 100 000 EW und 
Anzahl der Meldungen im Jahr 2015 in Baden-Württemberg. Stand: 
2018.
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